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Medizin

Dr. med. Fritz Huber

Sind Kapsel-
Umhüllungen
schädlich?
/c/7 gebe mir Mibe, mit mö£-
iicbsf werci^ Chemie ^esanrf zu
Zehen, /ch ue/^me /'erfen Tag
eine Kupse/ Griin/ippmuscbei-
Extrakt unci auch Ha/ibuZ-Mp-
sein. Woraus besteht ei^ent/ich
die MpseZ? Nimmt man mit
gutgemeinten Medikamenten
auch /edes Mai noch Gi/t ein?

Arzneimittel lassen sich auf
unterschiedliche Art und Wei-
se dem Körper zuführen. Da-

mit das Medikament seine

Wirkung zur richtigen Zeit
am richtigen Organ entfalten
kann, muss der Wirkstoff dem

Organismus in einer geeigne-
ten Form angeboten werden.

Wir unterscheiden grund-
sätzlich feste, flüssige und
halbfeste Arzneiformen. Von
der Antike bis in die Neuzeit
war die Pille die meist-
gebrauchte Arzneiform über-

haupt, kugelförmig, aus einer
halbfeuchten, klebrigen Pil-
lenmasse mit eingearbeiteten
Medikamenten bestehend
und nach Rezept für die indi-
viduellen Bedürfnisse vom
Apotheker hergestellt. Sie ist
heute verschwunden und nur
noch die zur Schwanger-
Schaftsverhütung bestimmte
«Pille», die fachtechnisch eine

Hormontablette, aber keine
Pille ist, erinnert an sie.

CONTI NA®
a WÄSCHE »*' ®'asenschV^

Sicherheit für viele Stunden!

Damen Gr. 36-58
Mädchen Gr. 104-164

***\
Herren Gr. 46-62

Knaben Gr. 104-164

Sicherer Schutz OHNE Einlage,
OHNE Binden, OHNE Windeln

Sie waschen Ihre CONTINA-Sicherheits-Unterhose
beliebig oft im Kochgang. Besser, hygienischer und

sparsamer geht es nicht!
Sparen Sie pro Jahr über Fr. I '000 - an Einlagen,Windelhosen und ähnlichem.

CONTINA-Sicherheits-Unterhosen machen sich in kurzer Zeit bezahlt.

Fordern Sie den ausführlichen Gratis-Prospekt C349 an!

•Z£b//sg.oo^ 0 071/335 09 90
Posf/dcb 57 9053 Feu/en /ox 071/335 09 98
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Heute stehen Tabletten,
Dragées und Kapseln ver-
brauchsmässig an der Spitze
aller Arzneimittelformen. Sie

sind bequem zu schlucken,
chemisch-physikalisch stabil,
gut dosierbar, rationell herzu-
stellen und zu verpacken.

Im Zusammenhang mit
Ihrer Frage stehen zwei Kap-
seiformen zur Diskussion: die

Hartkapsel und die Weich-
kapsei. Der von Ihnen regel-
mässig eingenommene Grün-
lippmuschel-Extrakt wird in
einer Hartkapsel angeboten.
In Hartkapseln werden Wirk-
Stoffe «verpackt», deren Tab-

lettierung wegen ihres Ge-

schmackes, oder weil sie vor
der Einwirkung der Ma-
gensäure geschützt werden
müssen, problematisch ist.
Die Herstellung der Hartkap-
sei erfolgt grundsätzlich in
zwei getrennten Arbeitsgän-
gen: Zuerst wird die zweiteili-
ge Hülle gefertigt. Sie besteht
zur Hauptsache aus gehärte-
ter Gelatine, zusätzlich wer-
den zur Herstellung oft noch
Farbstoffe und Oberflächen-
aktive Substanzen benötigt.
In einem zweiten Prozess

wird die eigentliche Arznei-
form hergestellt, indem die
Wirkstoffe in die vorfabrizier-
te Kapsel abgefüllt werden.
Hier werden Weichmacher
(z.B. Mannitol, Sorbitol, Lak-

tose) als Hilfsstoffe einge-
setzt, um die Wirkstoffe
«fliessfähig» zu machen.

Bei den Halibut-Kapseln
handelt es sich um Weichkap-
sein. Diese Kapselform wird
vollautomatisch in einem Ar-
beitsgang hergestellt und in
der Regel mit einem flüssigen
oder pastösen Wirkstoff (wie
z.B. Lebertran) gefüllt. Das

Gerüst der Kapsel besteht
ebenfalls aus Gelatine. Weich-
macher (z.B. Glycerol, Sorbi-

toi) sorgen für deren Elasti-
zität. Farbstoffe, Konservie-
rungsmittel und Aromastoffe
müssen unter Umständen
beigefügt werden, um die

Haltbarkeit und Akzeptanz
des Medikamentes zu gewähr-
leisten. Alle für die Kapselher-
Stellung verwendeten «Bau-
Stoffe» dürfen nur eingesetzt
werden, wenn sie den stren-

gen NormVorschriften ent-
sprechen, vom Lebensmittel-
gesetz zugelassen sind und
von der Arzneimittelkommis-
sion akzeptiert wurden.

Aus Ihren Ausführungen
spricht ein tiefes Misstrauen
gegenüber der «Chemie». Sie

argwöhnen, dass die günstige
Wirkung der von Ihnen be-

vorzugten natürlichen Heil-
mittel durch die in den Kap-
seihüllen verborgenen «che-

mischen Gifte» in Frage ge-
stellt werde.

Es lässt sich in der Tat
nicht bestreiten, dass prak-
tisch bei allen Heilmitteln,
die längere Zeit aufbewahrt
und in einer geschmacklich
akzeptablen Form angeboten
werden müssen, Behandlun-

gen mit chemischen Zusatz-
Stoffen nötig sind.

Über die Herstellung der
Medikamente wacht in der
Schweiz die sogenannte IKS

(Interkantonale Kontrollstel-
le für Heilmittel). Gerade jetzt
bemühen sich die zuständi-

gen Stellen des Bundes da-

rum, diese zentrale Kontrolle
zu verstärken und die rechtli-
che Stellung der Kontroll-
organe auf Gesetzesebene zu
verbessern. Die «Eidgenössi-
sehe Pharmakopoe» (das Arz-
neimittelbuch des Bundes)
wurde mit der «Europäischen
Pharmakopoe» harmonisiert,
und die dazugehörigen ver-
bindlichen Kommentare le-

gen die Richtlinien für die

Herstellung der verschiede-
nen Arzneimittelformen fest.

Hier wird auch vorgegeben,
welche Stoffe bei der Kapsel-
herstellung Verwendung fin-
den dürfen.

Eines möchte ich Ihnen an
dieser Stelle zu bedenken ge-
ben: Jedes Heilmittel, unab-
hängig davon, ob es aus
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Pflanzen oder andern «natür-
liehen» Quellen gewonnen
oder aber chemisch syntheti-
siert wurde, ist etwas Fremdes
für den Körper und tritt mit
ihm in Wechselwirkung. Es

wirkt in erster Linie aber
nicht ausschliesslich dort, wo
krankhafte Vorgänge günstig
beeinflusst werden sollten.
Weil nicht jeder Organismus
gleich auf die fremde Sub-

stanz reagiert, sind auch die

Wirkungen und die Neben-
Wirkungen eines Medika-
mentes von Mensch zu
Mensch verschieden. Sie sind
vor allem dosisabhängig.
Praktisch jedes wirksame Me-
dikament hat auch Neben-

Wirkungen. Werden die
«harmlosen» Halibut-Kapseln
längere Zeit einem chronisch
Nierenkranken verabfolgt,
können sie bei ihm schwer-

wiegende Nebenwirkungen
auslösen. Bei einem Allergi-
ker kann die Einnahme einer

Grünlippmuschel-Extrakt-
Kapsel zu einer lästigen aller-

gischen Hautreaktion führen.
Ich bin überzeugt, dass vie-

le «natürliche» Medikamente
wertvolle und auch von der

Schulmedizin zunehmend
anerkannte Heilkräfte ent-
wickeln; ich erachte es aber

als ein wenig hilfreiches Un-
terfangen, wenn «Naturheil-
kräfte» gegen chemisch syn-
thetisierte Wirkstoffe aus-

gespielt werden. Vergessen
wir nicht: zur Bekämpfung
von lebensbedrohlichen Not-
Situationen ist die Medizin
immer wieder auf die in ihrer
Zusammensetzung und Wir-
kung klar definierten Sub-

stanzen angewiesen, die ihr
die pharmazeutische Indust-
rie zur Verfügung stellt. Viel
wichtiger und sinnvoller als

die strikte Ablehnung aller in-
dustriell hergestellten Medi-
kamente ist der bewusste Ein-
satz und das sorgfältige Ab-

wägen von Nutzen und Risi-
ko aller Heilmittel, die uns
heute zur Verfügung stehen
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und die wesentlich dazu bei-

getragen haben, dass wir heu-
te ein längeres Leben bei bes-

serer Gesundheit geniessen
können als unsere Vorfahren.

Tarsaltunnelsyndrom
Bei mir (70) wurrfe ein Tarsal-

hmneisynrfrom an Beiden Pas-

sen /esigesfel/t. Bine Operation,
so der Ort/iopäde, würde die Si-

tnation nieüf verbessern. Kann
vie/leicüf die Binnaüme von
Vitamin BJ2 izel/ën?

Das Tarsaltunnelsyndrom,
von dem Sie unglücklicher-
weise an beiden Füssen be-

troffen sind, gehört in die

Gruppe der sogenannten
«Einklemmungsneuropathi-
en» und löst ein Beschwerde-
bild aus, das bei den Betroffe-
nen die täglichen Aktivitäten
behindern und die Lebens-

qualität stark reduzieren
kann. Warum ein wichtiger
Fussnerv plötzlich im engen
Kanal zwischen dem innern
Knöchel, dem Fersenbein
und einem Halteband einge-
klemmt und geschädigt wird,
lässt sich nicht in allen Fällen
sicher eruieren. Gelegentlich
können die Folgen von frühe-
ren Verletzungen oder ent-
zündliche und degenerative
Veränderungen der benach-
harten Gelenke oder Wasser-

ansammlungen in den Bei-

nen dafür verantwortlich ge-
macht werden, oft bleibt die
Ursache aber unklar. Das

Krankheitsbild ist geprägt
von hartnäckigen dumpfen
Schmerzen, Missempfindun-
gen und Gefühlsstörungen
an der Ferse und über der Fuss-

sohle und im fortgeschritte-
nen Stadium von Bewegungs-
einschränkungen des Vorder-
fusses und der Zehen.

Die primär verlockende
Annahme, die quälenden Be-

schwerden Hessen sich ohne
Probleme durch einen das

Engnis ausweitenden chirur-
gischen Eingriff mit einem
Schlag beheben, erfüllt sich

leider nicht. Ihr Orthopäde
hat Recht, die Operations-
resultate sind enttäuschend,
die Operationsnarben kön-
nen die Situation noch ver-
schlimmem.

Leider ist aber auch die

von Ihnen erhoffte günstige
Wirkung von Vitamin B12 bei

Einklemmungsneuropathien
noch nie nachgewiesen wor-
den. Vitamin B12 ist ein un-
entbehrlicher Blutbildner, es

trägt zur Reifung der roten
Blutzellen bei, sichert die In-
tegrität des Nervengewebes
und ist unabdingbar zur Be-

handlung der sogenannten
«perniziösen Anämie». Mit
dieser Blutkrankheit sind in
einzelnen Fällen auch Schä-

digungen des Nervengewebes
verbunden, die ebenfalls mit
Vitamin B12 geheilt werden
können.

Erleichterung verschaffen
können aber erfahrungs-
gemäss lokale Kortikosteroid-

Injektionen evtl. kombiniert
mit einem Lokalanästheti-
kum, welche direkt in den
«Engpass» injiziert werden.
Zu empfehlen ist überdies die

Anpassung gut gepolsterten
Schuhwerks, wenn nötig mit
vom Orthopäden verordne-
ten Einlagesohlen, welches
den gequälten druckemp-
findlichen Nerv entlastet.

Ich möchte Sie dazu er-

muntern, wenn es noch
nicht geschehen ist, die Fra-

gen nach der Angemessen-
heit von lokalen Kortikoste-
roid-Injektionen und der An-

passung neuen Schuhwerks
mit Ihrem Hausarzt oder Or-

thopäden ganz offen zu be-

sprechen. Diese werden am
besten in der Lage sein, defi-
nitif zu entscheiden, ob diese

therapeutischen Massnah-
men Ihnen Erleichterung
bringen können.

Dr. merf. Britz Hwüer

Für mehr Lebensqualität:

Schreiben Sie uns für mehr Informationen:

Name:

Strasse:

PLZ/Ort:

oticon

Oticon SA, Niklaus-Konrad-Strasse 18

4501 Solothurn,Telefon 032-623 71 61. Fax 032-622 47 04
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Besser hören, besser verstehen, leichter leben -
dank digitaler Technologie
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